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ganzen Bucht von Kronstadt zu konstatiren, und eine Fläche
von 1133 ha hat darin nur eine Tiefe von 1 m und darunter.

— Für die Zuckerfabriken im südwestlichen Rußland be
 ginnen neuerdings von großer Bedeutung zu werden die
Braunkohlcnlager, welcheinden drei Gouvernements
Kiew, Podolien, Cherson sich über einen Raum von etwa
4500 Quadratwerst (5100 qkm) verbreitet finden. Die
Kohlen liegen ziemlich tief, nämlich 6 bis 32 m unter der
Erdoberfläche, und das hat bisher gehindert, daß man den
Abbau derselben ernstlich in Angriff nahm. Seitdem jedoch
die Holzpreisc im Südwestcn immer höher gestiegen sind, und
auch die Steinkohle von Donjctz theurer geworden ist, lohnt
sich der Bergbau auf jene Braunkohle und gewinnt von Jahr
Zn Jahr eine größere Ausdehnung.

Asien.
— Ueber die neue Reise des Geh. Rath Professor

Dr. Bastian verlautet, daß derselbe nach einem längeren
Aufenthalte in der Gegend von Bombay glücklich in Madras
angelangt ist. Die ethnologischen Gegenstände, welche er auf

 der Reise in Russisch-Centralasien gesammelt hat, sind von
seinem Begleiter A. Dsirne nach Berlin gebracht worden.

— In den russisch-asiatischen Stepp engebieten von
Turgaisk und Akmolinsk sind neuerdings vielversprechende
Fundstätten von Blei und Silbererz entdeckt worden. In
dem erstgenannten Gebiete liegt die betreffende Oertlichkeit am
Flusse Kara-Turgai, in der Nähe des Höhenzuges Ulu-Tau und
birgt eine mächtige Ader von Bleiglanz in sich; der Gehalt der
selben an Blei beträgt bis 75 Prozent und darüber. Die Ar
beiten sind hier in offener Grube schon begonnen worden, und
es hat sich erwiesen, daß die in festen Quarz eingebettete Blei
glanzader, welche bei ihrem Zutagetrcten 18 cm dick war, in
einer Tiefe von 6^4 m schon die fünffache Mächtigkeit (0,90 m)
erreicht. Aehnlich günstig scheint es um den Reichthum der
anderen Fundstelle von Bleiglanz zu stehen; dieselbe liegt in
dem Höhenzuge des Akmolinsker Gebietes Ak-tau, ist jedoch
"och nicht mit erschöpfender Genauigkeit untersucht worden.

Afrika.
— Die „Proceedings“ der Londoner Geographischen

Gesellschaft (Vol. XII, p. 150 ff.) enthalten den Bericht
über eine Reise, welche Alfred Sharpe im Spätsommer
des Jahres 1889 in der Gegend zwischen dem Zambesi,
Shire und Nyassa unternommen hat. Von der Station
der „Afrikanischen Scengesellschaft" Blantyre, in dem Shire-
Hochlande, ausgehend, und den Shire-Fluß bei Matope über
schreitend, gelangte der Reisende bis Undi, das nahe dem
32. Grade östl. L. gelegen ist. Westlich von Scweza mußte das
sogenannte Kirke-Gebirge erklommen werden, das im Grunde
genommen nichts anderes ist als der Ostrand des Plateaus,
das sich im Westen des Nyassa- und Shire-Bcckens erstreckt.
 Eine Reihe von stattlichen Strömen fließen im Westen des
Gebirges dem Zambesi zu, so der Revubwe, der Pomvi,
der Linyi und der Kapochi. Die Hitze, welche auf dem

 Plateau herrschte, war eine ungeheure, und je weiter man
Westwärts vordrang, desto empfindlicher wurde der Mangel an
Lebensmitteln. Unter den Eingeborenen wüthete eine furchtbare

 Alngersnoth, und nur die Ergebnisse der Jagd bewahrten
ce Sharpe'sche Karawane vor dem Untergänge. Viele Träger
cefen davon, und bei Undi war es unmöglich, Begleiter und

Führer in die wasserlose Gegend weiter im Westen zu finden.
^&gt;e Rückreise erfolgte nur streckenweise ans einem anderen

als die Hinreise. Als die Urbewohner des Landes müssen
Achcwa gelten, die heute aber von dem Kaffernstamme
den Angoni — zurückgedrängt worden sind, und in ihren

 as felsigen Höhen gelegenen Dörfern ein armseliges Dasein
Emen, in beständiger Furcht vor den Razzien der Angoni,

die Sklaven brauchen. Der Sprache nach bilden die Achewa
mit den Maganja, Atonga, Atimboka und Wahenga einen
und denselben Stamm.

— Die Zahl der Schiffe, welche den Suezkanal im Jahre
1889 passirt haben, betrug dem Jahresberichte der Kanal-
Gesellschaft zufolge 3425, mit 9 605 334 Tonnen Gehalt, gegen
3440, mit 9 437 957 Tonnen, im Jahre 1888. Die Zahl der
Schiffe war also um ein geringes kleiner, der Tonncngchalt
aber größer als im Vorjahre. Die Zahl der englischen Schiffe
sank von 2625 auf 2611, die der französischen von 187 auf 168,
die der italienischen von 146 auf 103, während die der
deutschen von 16 3 auf 194 und die der holländischen
v o n 121 a u f 1 4 6 st i e g. An der Tonnenzahl hatte England
78,91 Prozent, Frankreich 5,33 Proz., Deutschland 4,27 Proz.,
Holland 3,87 Proz. und Italien 2,76 Proz. Antheil.

Nord- und Mittelamerika.
— Das „American Journal of Folklore“ (Vol. II, Nr. 4)

enthält einen interessanten Aufsatz über den Wudu-Dienst
a u f H a iti aus der Feder W. N. N e w el l' s. Seine Ansicht, daß
Wudu Vaudois also Waldenser und demnach durchaus nicht afri
kanisch sei, hat ziemlich allgemeine Annahme gefunden; diesmal
ist er in der Lage, auch ein anderes „afrikanisches" Haupt
wort in den Wudu-Ceremonien auf eine sehr wenig afrikanische
Ouelle zurückzuführen; wanga, der auch in Louistana ge
bräuchliche Ausdruck für Zanbermittel und deren Anwendung,
ist das französische onguent (Salbe), llcewell hat aus authen
tischen Quellen genauere Nachrichten über den großen Wudn-
Prozeß von 1864 eingezogen und überall die Ueberzeugung
gefunden daß es sich dabei um einen niederträchtigen Justiz
mord gehandelt habe; die Geständnisse waren durch grausame
Torturen erpreßt. Neuere Berichte über die Betheiligung
der Wudu-Priester beim Sturz des Präsidenten Saloinon
bat bereits Dr Joest auf Grund sicherer Informationen für
erlogenes Machwerk erklärt; Newell erhielt dieselbe Aus-
kulift Aehnlichc immer wieder durch die Zeitungen laufende
Schauergeschichten sind Erfindungen theils sensationslüsterner
Zeitungskorrespondenten, theils frommer Missionare, welche

 den Eifer der Gläubigen daheim anspornen wollen oder auch
von ihren schwarzen Gewährsmännern zum besten gehalten
werden Dasselbe gilt von Nachrichten aus Louisiana, die
ziemlich regelmäßig in amerikanischen Zeitungen erscheinen. —
Ein mit Menschenopfern und Kannibalismus verbundener
Wudu-Kultus cxistirt weder auf Haiti noch in Louisiana.
Wohl aber finden sich überall — nicht bloß auf Haiti, selbst
in den Städten Neu-Englands - hie und da Neger, die im
Rufe geheimer Künste stehen und rhre Gläubigen nicht mir
unter den Negern finden. Auch in Algerien stehen bekanntlich
die Negerinnen ohne Ausnahme in diesem Rufe; sie werden
von Araberinnen, Jüdinnen und Europäerinnen sehr häufig in
Anivruch genommen, und wer von Algier aus die Feenquelle,
oder von Konstantine aus die reizenden Bäder von Sidi Me^id
besucht, kann sich unschwer überzeugen, daß Thieropfer bei
ihren Ceremonien noch eine große Rolle spielen. Ko.

Australien und Polynesien.
— Westaustraliens Erhebung zu einer voll

berechtigten britischen Kolonie, der mit einem soge
nannten „responsible governmeut“ zugleich die unein
geschränkte Selbstverwaltung zugestanden wird, veranlaßt uns,
an dieser Stelle einen kurzen Ueberblick über die Hilfs
quellen dieses Landes zu geben. Der Flächeninhalt der
Kolonie beträgt 975 920 englische Quadratmeilen (reichlich
27 2 Mill. qkm, oder nahezu fünfmal die Fläche des
Deutschen Reiches), die Einwohnerzahl aber nur rund 44 000.
Der Hanptrcichthnm liegt wie in den anderen australischen


